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            	Franz Kafka: Erstes Leid – Text

          


        

      


    




    Ein Trapezkünstler – bekanntlich ist diese hoch in den Kuppeln der großen Varietébühnen ausgeübte Kunst eine der schwierigsten unter allen, Menschen erreichbaren – hatte, zuerst nur aus dem Streben nach Vervollkommnung, später auch aus tyrannisch gewordener Gewohnheit sein Leben derart eingerichtet, daß er, so lange er im gleichen Unternehmen arbeitete, Tag und Nacht auf dem Trapeze blieb. Allen seinen, übrigens sehr geringen Bedürfnissen wurde durch einander ablösende Diener entsprochen, welche unten wachten und alles, was oben benötigt wurde, in eigens konstruierten Gefäßen hinauf- und hinabgezogen. Besondere Schwierigkeiten für die Umwelt ergaben sich aus dieser Lebensweise nicht; nur während der sonstigen Programmnummern war es ein wenig störend, daß er, wie sich nicht verbergen ließ, oben geblieben war und daß, trotzdem er sich in solchen Zeiten meist ruhig verhielt, hie und da ein Blick aus dem Publikum zu ihm abirrte. Doch verziehen ihm dies die Direktionen, weil er ein außerordentlicher, unersetzlicher Künstler war. Auch sah man natürlich ein, daß er nicht aus Mutwillen so lebte, und eigentlich nur so sich in dauernder Übung erhalten, nur so seine Kunst in ihrer Vollkommenheit bewahren konnte.




    Doch war es oben auch sonst gesund, und wenn in der wärmeren Jahreszeit in der ganzen Runde der Wölbung die Seitenfenster aufgeklappt wurden und mit der frischen Luft die Sonne mächtig in den dämmernden Raum eindrang, dann war es dort sogar schön. Freilich, sein menschlicher Verkehr war eingeschränkt, nur manchmal kletterte auf der Strickleiter ein Turnerkollege zu ihm hinauf, dann saßen sie beide auf dem Trapez, lehnten rechts und links an den Haltestricken und plauderten, oder es verbesserten Bauarbeiter das Dich und wechselten einige Worte mit ihm durch ein offenes Fenster, oder es überprüfte der Feuerwehrmann die Notbeleuchtung auf der obersten Galerie und rief ihm etwas Respektvolles, aber wenig Verständliches zu. Sonst blieb es um ihn still; nachdenklich sah nur manchmal irgendein Angestellter, der sich etwa am Nachmittag in das leere Theater verirrte, in die dem Blick sich fast entziehende Höhe empor, wo der Trapezkünstler, ohne wissen zu können, daß jemand ihn beobachtete, seine Künste trieb oder ruhte.




    So hätte der Trapezkünstler ungestört leben können, wären nicht die unvermeidlichen Reisen von Ort zu Ort gewesen, die ihm äußerst lästig waren. Zwar sorgte der Impresario dafür, daß der Trapezkünstler von jeder unnötigen Verlängerung seiner Leiden verschont blieb: für die Fahrten in den Städten benützte man Rennautomobile, mit denen man, womöglich in der Nacht oder in den frühesten Morgenstunden, durch die menschenleeren Straßen mit letzter Geschwindigkeit jagte, aber freilich zu langsam für des Trapezkünstlers Sehnsucht; im Eisenbahnzug war ein ganzes Kupee bestellt, in welchem der Trapezkünstler, zwar in kläglichem, aber doch irgendeinem Ersatz seiner sonstigen Lebensweise die Fahrt oben im Gepäcknetz zubrachte; im nächsten Gastspielort war im Theater lange vor der Ankunft des Trapezkünstlers das Trapez schon an seiner Stelle, auch waren alle zum Theaterraum führenden Türen weit geöffnet, alle Gänge freigehalten – aber es waren doch immer die schönsten Augenblicke im Leben des Impresario, wenn der Trapezkünstler dann den Fuß auf die Strickleiter setzte und im Nu, endlich, wieder oben an seinem Trapeze hing.




    So viele Reisen nun auch schon dem Impresario geglückt waren, jede neue war ihm doch wieder peinlich, denn die Reisen waren, von allem anderen abgesehen, für die Nerven des Trapezkünstlers jedenfalls zerstörend.




    So fuhren sie wieder einmal miteinander, der Trapezkünstler lag im Gepäcknetz und träumte, der Impresario lehnte in der Fensterecke gegenüber und las ein Buch, da redete ihn der Trapezkünstler leise an. Der Impresario war gleich zu seinen Diensten. Der Trapezkünstler sagte, die Lippen beißend, er müsse jetzt für sein Turnen, statt des bisherigen einen, immer zwei Trapeze haben, zwei Trapeze einander gegenüber. Der Impresario war damit sofort einverstanden. Der Trapezkünstler aber, so als wolle er es zeigen, daß hier die Zustimmung des Impresario ebenso bedeutungslos sei, wie es etwa sein Widerspruch wäre, sagte, daß er nun niemals mehr und unter keinen Umständen nur auf einem Trapez turnen werde. Unter der Vorstellung, daß es vielleicht doch einmal geschehen könnte, schien er zu schaudern. Der Impresario erklärte, zögernd und beobachtend, nochmals sein volles Einverständnis, zwei Trapeze seien besser als eines, auch sonst sei diese neue Einrichtung vorteilhaft, sie mache die Produktion abwechslungsreicher. Da fing der Trapezkünstler plötzlich zu weinen an. Tief erschrocken sprang der Impresario auf und fragte, was denn geschehen sei, und da er keine Antwort bekam, stieg er auf die Bank, streichelte ihn und drückte sein Gesicht an das eigene, so daß er auch von des Trapezkünstlers Tränen überflossen wurde. Aber erst nach vielen Fragen und Schmeichelworten sagte der Trapezkünstler schluchzend: »Nur diese eine Stange in den Händen – wie kann ich denn leben!« Nun war es dem Impresario schon leichter, den Trapezkünstler zu trösten; er versprach, gleich aus der nächsten Station an den nächsten Gastspielort wegen des zweiten Trapezes zu telegraphieren; machte sich Vorwürfe, daß er den Trapezkünstler so lange Zeit nur auf einem Trapez hatte arbeiten lassen, und dankte ihm und lobte ihn sehr, daß er endlich auf den Fehler aufmerksam gemacht hatte. So gelang es dem Impresario, den Trapezkünstler langsam zu beruhigen, und er konnte wieder zurück in seine Ecke gehen. Er selbst aber war nicht beruhigt, mit schwerer Sorge betrachtete er heimlich über das Buch hinweg den Trapezkünstler. Wenn ihn einmal solche Gedanken zu quälen begannen, konnten sie je gänzlich aufhören? Mußten sie sich nicht immerfort steigern? Waren sie nicht existenzbedrohend? Und wirklich glaubte der Impresario zu sehn, wie jetzt im scheinbar ruhigen Schlaf, in welchen das Weinen geendet hatte, die ersten Falten auf des Trapezkünstlers glatter Kinderstirn sich einzuzeichnen begannen.




     




    (aus: http://gutenberg.spiegel.de)


  




  

    

      

        

          

            	1.



            	DAS WICHTIGSTE AUF EINEN BLICK – SCHNELLÜBERSICHT

          


        

      


    




    Damit sich jeder Leser/jede Leserin rasch zurechtfindet und das für ihn/sie Interessante gleich entdeckt, folgt eine Übersicht.




		 


		

    Im 2. Kapitel wird die Biografie von Franz Kafka vorgestellt und auf den zeitgeschichtlichen Hintergrund verwiesen:




    

      	

        Franz Kafka lebte von 1883 bis 1924 vorwiegend in Prag. Die Stadt gehörte zuerst zur k. u. k. Monarchie Österreich-Ungarn und wurde 1918 zur Hauptstadt der selbstständig gewordenen Tschecho­slowakei.


      




      	

        Er erlebte die Spannungen zwischen Deutschen, Tschechen und Juden, wobei in Prag die deutsch­sprachigen Juden von ökonomischem Einfluss waren.


      




      	

        Kafka erlebte den Zerfall der Monarchie an einer der verwundbarsten Stellen der Monarchie: In Prag stand er zwischen allen Lagern. Er lebte in Einsamkeit und Bindungslosigkeit, was er zu Themen ­seiner Werke machte.


      




      	

        Politische und soziale Interessen waren nur mittelbar vorhanden; im Zentrum stand die Konzentration auf das Schreiben, das Sinn des Lebens sein sollte und der eigenen Befindlichkeit und Isolation gewidmet war.


      


    




    Im 3. Kapitel wird eine Textanalyse und -interpretation geboten.




    Erstes Leid – Entstehung und Quellen:




    Die Erzählung entstand wahrscheinlich im März 1922, erschien in Zeitschriften und 1924 zusammen mit drei weiteren Erzählungen im Sammelband Der Hungerkünstler. Sie gehört in die Entstehungszeit des Romans Das Schloss und ist Ausdruck einer Schreibkrise Kafkas. Anregungen gaben Anekdoten Kleists sowie die Werke von Dostojewski und Strindberg, Dichter, die im Leben „Leid“ zu ertragen hatten; Leid ist eine zentrale Metapher für den Lebensinhalt Kafkas.




    Inhalt:




    Der kurze Text hat fünf Abschnitte, sie betreffen die Arbeit eines Trapezkünstlers, sein Leben auf dem Trapez und bei Ortswechseln sowie seinen Wunsch nach einem zweiten Trapez.




    Ein Trapezkünstler verbringt sein Leben auf dem Trapez und wird dort auch versorgt. Bei Ortswechseln des Varietés wird für entsprechende Verhältnisse während des Transportes gesorgt. Auf einem solchen Transport äußert der Künstler den Wunsch, von nun ab zwei Trapeze zu haben. Das wird ihm zugestanden. Doch bedeutet das für ihn und den Impresario erstes Leid.




    Chronologie und Schauplätze:




    Die Erzählung umfasst einen größeren, historisch nicht näher fassbaren Zeitraum, in dem der junge Trapezkünstler seine Art der Lebensführung gefunden, es zum unersetzlichen Künstler gebracht hat und ständig auf dem Trapez bleibt. Unterbrochen wird dieser Ablauf nur durch Ortswechsel zu den Auftritten. Handlungsorte sind ein Varieté und ein Zugabteil.




    Aufbau:




    

      	

        Die Erzählung besteht aus fünf Abschnitten.


      




      	

        Der vollkommene erste Satz rückt die außergewöhnliche Wirklichkeit des Trapezkünstlers ins Bild.


      




      	

        Der Erzähler trägt ansatzweise Züge des auktorialen Erzählers.


      




      	

        Die kargen Beschreibungen erinnern an juristische Texte.


      




      	

        Der Raum scheint lokalisierbar, eine beschreibbare Zeit ist nicht vorhanden.


      




      	

        Das Wort „so“ wird zur Eröffnung von drei Abschnitten eingesetzt.


      


    




    Personen:




    Der Trapezkünstler:




    

      	

        jugendlich, trotzdem ein Meister seines Faches


      




      	

        lebt auf dem Trapez, um seine Kunst zu vervollkommnen


      




      	

        Verunsicherungen bei Ortsveränderungen


      




      	

        Wunsch nach einem zweiten Trapez


      


    




    Der Impresario:




    

      	

        betreut den Trapezkünstler bei Ortswechseln


      




      	

        erfüllt alle Wünsche


      




      	

        erkennt die Gefahr „existenzbedrohend(er)“ Forderungen


      


    




    Stil und Sprache Kafkas:




    Kafkas Sprache entsprach der besonderen Situation des Schriftstellers zwischen den Volksgruppen. Sie erschien den Zeitgenossen einfach in Wortgebung und Syntax. Die sachliche, oft nüchterne Sprache erinnert an die Sprache Kleists und an die der Gebrüder Grimm in den Märchen. Die Sprache erscheint vordergründig schlicht; dahinter verbergen sich vielfältige Bedeutungen.




    Interpretationsansätze:




    

      	

        Die Deutungen der Texte Kafkas sind unüberschaubar geworden.


      




      	

        Erstes Leid ist eine Erzählung über die Einsamkeit. Es ist auch eine Erzählung über die Lebens- und Künstlerkrise Kafkas.


      




      	

        Das Trapez wird für den Künstler zum Beziehungsersatz: Beziehungen zu einer Sache und Verzicht auf Menschen.


      




      	

        Das Geheimnis der Erzählungen Kafkas liegt meist in den Eröffnungen: Kafka beginnt mit einem ­fantastischen Einfall, der eine Realität begründet, aus der sich dann alles zwingend ergibt.


      




      	

        Mindestens die „Kuppel“ erinnert an Glauben und Tempel.


      




      	

        Mit dem Trapez verbinden sich Umschwünge, Salti und andere Kreisbewegungen; nie hat der „Radius“ Kafkas zum vollen Kreis – zur Erfüllung – geführt.


      


    


  




  

    

      

        

          

            	2.



            	Franz Kafka: Leben und Werk

          


        

      




      

        

          

            	2.1



            	Biografie


          


        

      


    




    

      

        

          	

            1883


          



          	

            Prag


          



          	

            3. Juli: Franz Kafka wird als 1. Kind des Ehepaars Hermann (1852–1931) und Julie Kafka, geb. Löwy (1856–1934), geboren. Ihm folgen drei Schwestern, darunter 1892 Kafkas ­Lieblingsschwester Ottilie (Ottla); zwei Brüder sterben im Kindesalter.


            Vater: Sohn eines Fleischhauers tschechisch-jüdischer Abstammung aus einem süd­böhmischen Dorf; eröffnete 1882 in Prag ein Galanteriewarengeschäft.


            Mutter: aus einer wohlhabenden deutsch-jüdischen Familie.


          



          	 

        




        

          	

            1889–1893


          



          	

            Prag


          



          	

            September: Besuch der Deutschen Knabenschule am Fleischmarkt. Mitschüler ist Hugo ­Bergmann (1883–1975), lebenslang sein Freund.


          



          	

            6–10


          

        




        

          	

            1893–1901


          



          	

            Prag


          



          	

            September: Altstädter Deutsches Gymnasium, Abschluss: Juli 1901 Matura (Abitur).


            1900 ff. Freundschaft mit Oskar Pollak (1883–1915), gemeinsames Abonnement des ­Kunstwart, Lektüre Darwins, Spinozas und Nietzsches.


          



          	

            10–18


          

        




        

          	

            1896


          



          	

            Prag


          



          	

            13. Juni: Bar-Mizwa: „Sohn des Gebotes“; Einführung in die jüdische Glaubensgemeinschaft: „lächerliches Auswendiglernen“.[1] Kafka fühlt sich, wenn auch widersprüchlich, „von der Idee des Sozialismus angezogen“.[2]


          



          	

            13


          

        




        

          	

            1901


          



          	

            Norderney, ­Helgoland


          



          	

            Ferien mit dem Onkel Siegfried Löwy.


          



          	

            18


          

        




        

          	



          	

            Prag


          



          	

            Herbst: Chemie-Studium wird nach zwei Wochen abgebrochen; Jurastudium an der k. k. deutschen Karl-Ferdinands-Universität; hört außerdem 1902 Vorlesungen in Kunstgeschichte und Germanistik.


          



          	

        




        

          	

            1902


          



          	

            Prag


          



          	

            23. Oktober: Beginn der Freundschaft mit Max Brod (1884–1968) anlässlich eines Referates Brods über Schopenhauer.


          



          	

            19


          

        




        

          	

            1903


          



          	

            Dresden: Weißer Hirsch


          



          	

            Aufenthalt in Lahmanns Naturheilsanatorium auf dem Weißen Hirsch: Das 1888 gegründete Sanatorium erlebte in dieser Zeit mit jährlich einigen tausend Gästen seinen ersten Höhepunkt.


          



          	 

        




        

          	

            1904


          



          	

            Prag


          



          	

            Erste literarische Arbeiten reichen bis um die Jahrhundertwende zurück, wurden aber von Kafka vernichtet.[3] Erste Fassung von Beschreibung eines Kampfes, frühester erhaltener Text.


          



          	

            21


          

        




        

          	

            1905


          



          	

            Zuckmantel


          



          	

            Erster Sanatoriumsaufenthalt im schlesischen Z., auch nochmals 1906; erste Liebesbeziehung.


          



          	

            22


          

        




        

          	



          	

            Prag


          



          	

            Dezember: beginnen die Zusammenkünfte des von Brod so genannten Prager Kreises (Brod, Oskar Baum u. a.).


          



          	

        




        

          	

            1906


          



          	

            Prag


          



          	

            18. Juni: Abschluss des Studiums mit der Promotion zum Dr. jur.; Kafka arbeitet sich bei ­seinem Onkel Richard Löwy in die juristische Praxis ein.


            1. Oktober: Beginn des gerichtspraktischen Jahres beim Prager Landesgericht und Straf­gericht.


          



          	

            23


          

        




        

          	

            1907–1908


          



          	

            Triesch


          



          	

            Sommerferien beim Onkel Löwy, Beziehung zu Hedwig Weiler (1888–1953).


          



          	

            25


          

        




        

          	

            Prag


          



          	

            1. Oktober: Eintritt in eine private italienische Versicherungsgesellschaft; wechselt am 30. Juli als „Concipist“ in die Arbeiter-Unfall-Versicherungs-Anstalt für das Königreich Böhmen.


          



          	

        




        

          	



          	

            Tetschen u. a.


          



          	

            Erste Dienstreisen.


          



          	

        




        

          	

            1908


          



          	 



          	

            März: Erste Veröffentlichungen – acht kurze Prosastücke – in der Münchner Zeitschrift ­Hyperion, 1. Heft: Die Bäume, Kleider u. a.


          



          	

            25


          

        




        

          	

            1909


          



          	

            Prag


          



          	

            Beschäftigung mit anarchistischer Literatur.


          



          	

            26


          

        




        

          	



          	

            Riva am Gardasee, Brescia


          



          	

            Sommer: Reise mit Max und Otto Brod. Die Aeroplane von Brescia: Bericht über eine Flug­woche, erster Bericht über Flugapparate in der deutschen Literatur und Beispiel für Kafkas Technikbegeisterung.


            Kafka pflegt naturheilkundliche Verfahren, später auch vegetarische Ernährung, Abhärtung und spezielle Gymnastik.


          



          	

        




        

          	



          	

            Prag


          



          	

            1. Oktober: Befördert zum Praktikanten.


          



          	

        




        

          	



          	

            Pilsen u. a.


          



          	

            Mehrere Dienstreisen.


          



          	

        




        

          	

            1910


          



          	

            Prag


          



          	

            Besuch von politischen Veranstaltungen; starkes politisches und soziales Interesse.[4]


            Erlebnis einer jiddischen Schauspielertruppe.


          



          	

            27


          

        




        

          	



          	

            Paris


          



          	

            8. Oktober: Reise mit Max und Otto Brod.


          



          	

        




        

          	



          	

            Berlin


          



          	

            Dezember: Theaterbesuche (Schnitzler, Shakespeare).


          



          	

        




        

          	

            1911


          



          	

            Prag


          



          	

            Dienstreisen, Teilnahme am Kulturleben.


          



          	

            28


          

        




        

          	



          	

            Schweiz u. a.


          



          	

            26. August – 13. September: Reise mit Max Brod nach Lugano, nach Norditalien und Paris.


          



          	

        




        

          	



          	

            Zürich


          



          	

            Aufenthalt im Sanatorium Fellenberg in Erlenbach.


          



          	

        




        

          	



          	

            Prag


          



          	

            Verwaltet mit seinem Schwager die Asbestfabrik der Familie; wird sehr bald für ihn zur „Qual“[5].


            Besucht regelmäßig Vorträge im Hause Fanta: Karl Kraus, Adolf Loos, Rudolf Steiner und ­Albert Einstein.


            Begeisterung für das jiddische Theater aus Lemberg, Beschäftigung mit dem Judentum.


          



          	

        




        

          	

            1912


          



          	

            Leipzig, Weimar


          



          	

            Sommer: Reise mit Max Brod, trifft in Weimar im Juli Johannes Schlaf, auf dessen geozentrisches System er ironisch reagiert, und Paul Ernst.


          



          	

            29


          

        




        

          	



          	

            Harz


          



          	

            Aufenthalt im Naturheilsanatorium Just’s Jungborn bei Stapelburg.


          



          	

        




        

          	



          	

            Prag


          



          	

            13. August: Erste Begegnung mit Felice Bauer im Hause Max Brods. Beginn des Briefwechsels.


            22./23. September: Das Urteil geschrieben. Datum der „Weltliteratur der frühen Moderne“.[6]


            Die Verwandlung


            Dezember: erstes Buch Betrachtung erscheint.


          



          	

        




        

          	

            1913


          



          	

            Prag


          



          	

            1. März: Vicesekretär der Versicherungsanstalt.


            Briefwechsel mit Felice Bauer. Erste Kierkegaard-Lektüre.


          



          	

            30


          

        




        

          	



          	

            Berlin


          



          	

            Pfingsten: Besuch Felices, Vorstellung bei ihren Eltern.


            Begegnung mit Grete Bloch und Briefwechsel.


            Mai: Der Heizer. Ein Fragment erscheint.


          



          	

        




        

          	



          	

            Wien


          



          	

            8. September: Besuch des XI. Internationalen Zionistenkongresses;


          



          	

        




        

          	



          	

            Venedig, Riva


          



          	

            9. September: Teilnahme als Delegierter der Versicherung am II. Internationalen Kongress für Rettungswesen und Unfallverhütung.


          



          	

        




        

          	

            1914


          



          	

            Berlin


          



          	

            1. Juni: Verlobung mit Felice Bauer, die am 12. Juli gelöst wird.


          



          	

            31


          

        




        

          	



          	

            Lübeck


          



          	

            Juli: Reise über Lübeck nach Marielyst auf der Insel Falster (Dänemark).


          



          	

        




        

          	



          	

            Prag


          



          	

            Kriegsausbruch: vom Militärdienst freigestellt.


            August: Beginn der Arbeit am Roman Der Prozess.


          



          	

        




        

          	

            1915


          



          	

            Ungarn


          



          	

            Reise, danach Sanatoriumsaufenthalt in Frankenstein bei Rumburg (Sudetenland).


          



          	

            32


          

        




        

          	



          	

            Rumburg


          



          	

            Die Verwandlung erscheint.


            Carl Sternheim gibt die Geldmittel des Fontane-Preises, der ihm verliehen wurde, an Kafka.
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